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Ein Jugendraum als Vorzeigeprojekt
Mit einer festen Leitung und ganz viel Action ist der Jugendraum Merishausen-Bargen auf Erfolgskurs. Die Jugendlichen sind gerne hier 
und füllen die Räume zu den Öffnungszeiten. Das klare Konzept und die definierten Ziele werden von der Windler-Stiftung mitgetragen.

Sandy Hedinger

MERISHAUSEN. Sibylle Germann 
ist die Schul- und Sozialreferen-
tin in Merishausen. Sie ist auch 
dafür verantwortlich, dass hier 
ein spezieller Jugendtreff aufge-
baut wurde, der über die Ge-
meindegrenzen von Bargen und 
Merishausen hinaus bekannt ist. 
«Im Jahr 2022 haben wir wie-
dereröffnen können», erinnert 
sie sich an die Anfänge des heu-
tigen Angebots, das gewachsen 
ist und jede Woche bis zu 50 Ju-
gendliche in den Jugendraum 
Merishausen zieht. Jugendtreffs 
gab es bereits vor 2022 in Meris-
hausen, wie Sibylle Germann 
sagt: « Es gab verschiedene Va-
rianten in früheren Jahren, die 
aber alle nicht so gut funktio-
niert haben.» Dass der heutige 
Betrieb ein Erfolgsmodell ge-
worden ist, sieht sie in einem 
entscheidenden Detail: «Wir 
haben eine professionelle Lei-
tung aufgebaut, die vorher nicht 
bestanden hat.»

Arbeit auf  
Vertrauensbasis
Die Jugendlichen haben den Ju-
gendraum in Merishausen vor 
der Einsetzung einer Leitung 
selber geführt. «Das hat länger-
fristig nicht so geklappt, weil 
niemand so wirklich die Ver
antwortung hatte», so Ger-
mann. Die Verantwortung hat 
jetzt David Müller aus Bargen: 
«Ich schmeisse den ganzen La-
den hier, stelle ein Programm zu-
sammen und frage die Kinder, 
was sie gerne machen.» Er sei für  
die Jugendlichen da und initiiere  
mit ihnen gemeinsam Projekte. 
«Wir arbeiten auf einer Vertrau-
ensbasis und schauen, wie sich 
etwas entwickelt und wo sich 
Veränderungen ergeben.»

Aufbau  
Mitarbeiterpool
Eine Veränderung hat sich kürz-
lich in finanzieller Hinsicht für 

den Jugendraum ergeben. Die 
Jakob und Emma Windler-Stif-
tung hat einen grosszügigen Be-
trag zugesagt. Wenn die Jakob 
und Emma Windler-Stiftung ein 
Projekt fördert, folgt auf einen 
Antrag eine Prüfung. Einfach so 
wird kein Geld verteilt, und an 
einen Jugendraum dürfte ein 
Batzen von 33’000 Franken 
wohl zum ersten Mal fliessen. 
«Im Jahr 2025 haben wir einen 
Mitarbeiterpool aufbauen kön-
nen», so Sibylle Germann. Ein-
fach sei es nicht gewesen: «Wir 
haben verschiedene Plattformen 
konsultiert, aber es hat sich so 
niemand gemeldet.» Mit Mund-
zu-Mund-Propaganda habe es 
dann besser funktioniert: «Und 
wir haben es geschafft.»

Gesuch gestellt  
und bewilligt
Parallel zur Mitarbeitersuche 
habe man im Spätsommer 2025 
ein Gesuch an die Windler-Stif-
tung gestellt: «Und ich habe 
nach zwei Tagen schon ein Feed-
back bekommen», so Germann. 
Zusammen mit der Stiftung 
habe man das Projekt vorberei-
tet und Mitte Februar sei die Zu-
sage gekommen. «Wir bekom-
men für fünf Jahre Geld für den 
Ausbau unseres Angebotes.» Die 
Stiftung stellt dem Jugendtreff 
für die Dauer von fünf Jahren 
einen Förderbeitrag von insge-
samt 33’000 Franken zur Verfü-
gung. Für die Kreativecke, in der 
David Müller als gelernter Stein-
bildhauer mit den Jugendlichen 
tolle Bastel- und Malarbeiten 
fertigt, bekommt der Jugend-
raum jährlich 1000 Franken zur 
Beschaffung von Material für die 
kommenden fünf Jahre. Für den 
Sportraum sind diese Konditio-
nen ebenfalls gültig. Für Spiel-
automaten und Konsolen wird 
ein einmaliger Beitrag für An-
schaffungen in der Höhe von 
3000 Franken eingesetzt, und 
für Anschaff ungen und den 
Unterhalt für Handwerksplätze, 

bei denen die Jugendlichen mit 
handwerklichen Tätigkeiten in 
Berührung kommen, wie Holz-
schnitzen oder ihre Töfflis oder 
Velos reparieren, wird ein ein-
maliger Beitrag von 10’000 
Franken gesprochen. Auch The-
menanlässe sollen gefördert 
werden mit einem jährlichen 
Beitrag von 2000 Franken in 
den kommenden fünf Jahren.

Begeisterte  
Jugendliche
Der Jugendtreff in Merishausen 
ist für Kinder und Jugendliche 
der Gemeinden Bargen und  
Merishausen eröffnet worden. 
Beide Gemeinden sowie die 
Kirchgemeinde unterstützen 
das Projekt auch finanziell. Be-
sucht werde er manchmal aber 
auch von Schulkollegen aus an-
deren Gemeinden. Der elfjähri-

ge Adrian komme meistens in 
den Jugendraum, wenn dieser 
jeweils am Mittwoch und Frei-
tag offen ist: «Manchmal habe 
ich Termine, dann kann ich 
nicht», präzisiert er. Er halte 
sich hier gerne draussen auf und 
fahre Scooter, schätze es aber, 
dass es hier einen Kiosk gibt. 
Weniger schätze er, dass es ab 
und zu Rangeleien gebe: «Aber 
das Problem wird sehr schnell 
gelöst von den Leitern hier», so 
Adrian. Felix ist neun Jahre alt: 
«Ich komme eigentlich immer, 
wenn ich darf.» Ihm gefalle  
einfach alles im Jugendraum,  
sowohl die Angebote als auch 
die Leiter. Elea und Clara zäh-
len ebenfalls zur «Stammkund-
schaft». Fast jeden Mittwoch 
und Freitag trifft man sie hier an. 
«Draussen spielen ist cool und 
der Fernseher und die Nintendo 

Switch sind auch cool», so Elea. 
Clara chille gerne im Musikraum. 
Jan und Jonas sind schon etwas äl-
ter und sie seien vor allem jeden 
Freitag hier, sagen sie. «Man trifft 
hier die Kollegen, und vor allem 
im Winter kann man halt nicht so 
draussen sein, dann kann man 
hier drinnen sitzen.» Bei schö-
nem Wetter seien sie gerne 
draussen und sonst im Musik-
raum oder am Fussballspielen. 

Gut vernetzt mit  
allen Stellen
Das Angebot ist hier wirklich 
gross mit dem Musikraum zum 
Abhängen und dem Sportzim-
mer zum Austoben, einem Bil-
lardtisch, Video- und Brettspie-
len und allen kreativen Angebo-
ten. Am Kiosk können sich die 
Kids mit Getränken und Süss-
kram eindecken, auch eine Scha-

le Obst steht hier. David Müller 
sorgt mit seinen vier Helfern, die 
sich jeweils abwechseln, für Ord-
nung, schlichtet, wenn es etwas 
zu schlichten gibt, malt und 
werkt mit denen, die gerne krea-
tiv sind – und hat die Uhr im 
Blick. Die jüngeren Besucher sa-
gen ihm, wann sie nach Hause 
gehen müssen, und er sorgt da-
für, dass sie rechtzeitig aufbre-
chen. Der Betrieb laufe ohne 
grössere Zwischenfälle und die 
Zusammenarbeit zwischen der 
Gemeinde, mit Sibylle Germann 
und der Schulleitung sei sehr gut. 
Ein Vorzeige-Jugendraum, das 
findet auch die Windler-Stiftung.

Der Jugendtreff Merishausen-Bargen wird von der Jakob und Emma Windler-Stiftung unterstützt. Sibylle Germann, Sozialreferentin  
der Gemeinde Merishausen, und David Müller, Leiter Jugendtreff Merishausen-Bargen, freuen sich. � Bild: Enya Dalle Feste 

Auf dem Reiat wurde dem Fleisch gehuldigt
Am Dienstagabend kamen in Thayngen rund 280 Mitglieder der Genossenschaft IG Fleisch vom Reiat dank dem guten Kadavergeschäft  
in den Genuss eines geselligen Abends, mit viel Fleisch am Knochen.

Roland Müller

THAYNGEN. Es ist eine einzig
artige Generalversammlung 
unter den Schaffhauser Organi-
sationen, welche jeweils am  
Osterdienstag tagt. Es geht im 
Grunde nur um den einfachen 
Betrieb des Schlachthauses in Bi-
bern und der Kadaversammel-
stelle mit einem Aufwand von 
rund 50’000 Franken. Der dies-
jährige Gastreferent, der Zürcher 
Nationalrat und Präsident des 
Zürcher Bauernverbandes Martin 
Haab, stellte beim Blick in den 
vollen Reckensaal in der Reiat-
Metropole ebenfalls fest, dass es 
sich wohl um einen der grössten 
Events im Kanton Schaffhausen 
handele. Dahinter mag die breit 
abgestützte Genossenschafts-
struktur stecken, in der die Cüpli- 

wie auch die Cervelatprominenz 
aus allen Bevölkerungsschichten 
vereint ist. 

Nicht nur  
das Nachtessen zieht an
Die IG ist auch ein wertvolles Bin-
deglied zwischen den Fleischpro-
duzenten und Konsumenten, 
welche mit ihrer Mitgliedschaft 
den Betrieb des Schlachthauses 
möglich machen. Nur wegen des 
offerierten Nachtessens reisen 
die Genossenschafter aber nicht 
nach Thayngen. Bereits zu Be-
ginn des Apéros, eine Stunde vor 
Tagungsbeginn, zeigte der Auf-
marsch einmal mehr, dass es  
vor allem die Geselligkeit ist, 
welche diese Versammlung so 
einzigartig macht. Die Besucher 
tauschten sich aus und man freu-
te sich darüber, dass man dieses 

und jenes Gesicht wieder sah. 
Im Saal wurde zuerst das von 
der IG offerierte Nachtessen ge-
nossen, bevor Präsident Chris-
tian Müller dem diesjährigen 
Gastreferenten das Rednerpult 
überliess. 

Martin Haab verwies auf die 
wertvolle Verbindung und enge 
Zusammenarbeit zwischen der 
Bevölkerung und den Fleischpro-
duzenten. Innerhalb der Schwei-
zer Landwirtschaft nehme die 
tierische Produktion eine zentra-
le Rolle ein: «Bei einer Brutto-
wertschöpfung von rund 12 Mil-
liarden Franken entfallen 3,5 Mil-
liarden auf die Fleisch- und 
weitere 4 Milliarden auf die übri-
gen tierischen Produkte», so 
Haab. Grundsätzlich nimmt der 
Schlachthausbetrieb in Bibern 
bezüglich der Tierhaltung im Rei-

at eine bedeutungsvolle Rolle ein. 
Er erspart den Schlachttieren 
einen längeren Transportweg 
und macht Notschlachtungen 
von Tieren aus der Region mög-
lich.  Der Weg von Weide und 
Stall bis auf den Teller ist dadurch 
sehr kurz. Ein Highlight mit gros-
sem Unterhaltungswert ist je-
weils die Präsentation des Ge-
schäftsberichtes und der Jahres-
rechnung. Geschäftsführer Heini 
Bührer zelebrierte dabei die Prä-
sentation der eigentlich schlich-
ten und nüchternen Zahlen mit 
Wortspielereien, Humor und viel 
Witz: «Wir verzeichneten bei den 
Schlachtzahlen mit 674 ein er-
freuliches Plus von 23 Prozent», 
so Bührer. Dabei konnte der Be-
trieb bei den Schweinen um 49 
auf 293 und bei den Rindern um 
27 auf 57 Tiere zulegen. Ebenfalls 

ein Plus verzeichnete man bei 
den 21 Kühen, 33 Kälbern so-
wie den 10 Ziegen. Die Zahl der 
Schafe (65) blieb stabil.  Auch 
bezüglich der Wildschlachtun-
gen aus der Region sind die  
Zahlen erfreulich ausgefallen. 
Rund 65 Wildschweine sowie  
130 Rehe und Damhirsche sind 
in Bibern geschlachtet wor-
den. Dies entspricht einer Zu-
nahme von 26 Tieren. 

Deutlich mehr  
Kadaverentsorgungen
Das zweite und wirtschaftlich ge-
wichtigere Geschäftsfeld ist die 
Kadaverentsorgung. Im vergan-
genen Jahr sind mit 73’750 Kilo-
gramm rund 7750 Kilogramm 
mehr Schlachtabfälle oder einge-
gangene Haustiere und Kleinvieh 
zur Weiterverarbeitung nach Ba-

zenheid geliefert worden. «Es ist 
der Ertrag vom Kadaver, welcher 
das Nachtessen möglich macht», 
rief Bührer in den Saal und ernte-
te damit viele Lacher. Finanziell 
ist die IG schuldenfrei und die 
Rechnung schloss bei einem Auf-
wand von knapp 49’900 Franken 
mit einem Plus von 100 Franken 
ab. Beim Aufwand fallen vor al-
lem der Unterhalt (10’000 Fran-
ken) sowie Energie und Wasser 
(10’260 Franken) ins Gewicht. 
Bei den Einnahmen sorgten die 
gestiegenen Schlachtzahlen für 
ein Plus von 11’670 Franken. 
Wiederum stieg die Zahl der Mit-
glieder im vergangenen Jahr an. 
So zeichneten weitere 30 Mitglie-
der einen Anteilschein von 100 
Franken, sodass Ende Jahr die 
Zahl der Genossenschafter auf 
über 600 kletterte. 
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  VIDEO 
Interview mit Sibylle Germann 
und David Müller unter 
www.shn.ch/click
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